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227. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Mai. Se. Majeſtät der König fuhr geſtern 
Morgens 9 Ubr, begleitet von dem Flügel-Adjutanten Oberſtlieu⸗ 
tenant v. Stiehle, nach dem niederſchleſiſch-markiſchen Bahnhofe und 
begrüßte dort, im Beiſein Sr. K. Hoh. des Prinzen Friedrich Karl, 
das von Angermünde nach dem Süden abmarſchirende Füſilier-Ba— 
taillon des 3. brandenburgiſchen Infanterle-Regiments Nr. 64, 
deſſen Chef bekanntlich der Prinz Friedrich Karl iſt. Hierauf nahm 
der König, geführt von dem Eiſenbahnlinien-Kommandanten Oberſt 
Schneppe, die in der Güterhalle zur Spetſung der Mannſchaften 
getroffenen Vorbereitungen in Augenſchein, kehrte alsdann in das 
Palais zurück, empfing die Generäle von Manſtein, v. Gerſtorff, 
Herzog Wilhelm von Mecklenburg ⸗Schwerin, v. Schwelnitz ꝛc. und 
arbeitete darauf bis 2 Uhr mit dem Kriegsminiſter v. Roon und 
den Gencralen v. Moltke, v. Hinderſin, v. Waſſerſchleben, v. Al- 
Hierauf begab ſich der König nach Pots- 
dam, wohnte daſelbſt der Trauerfeierlichkeit bei, die am Sarge des 
Geh. Kabinetsrathes Illaire im Sterbehauſe ſtattfand, und nahm 
nach der Rückkehr von Potsdam nach Berlin an der Familientafel 
Theil, die zur Feier des Geburtstages J. K. H. der Frau Prin- 
zeſſin Friedrich Wilhelm von Heſſen-Kaſſel, Prinzeſſin Anna von 


vensleben, v. Treskow ꝛc. 


Preußen, im Palais Sr. K. H. des Prinzen Albrecht ſtattfand. — 
Später konferirte Se. Maj. der König mit dem Miniſterpräſidenten 
Grafen Bismarck. 

— Der Miniſterpräſident Graf Bismarck, die 
Bodelſchwingh, Graf Eulenburg ꝛc. empfingen geftern den aus Po- 
en hier eingetroffenen Oberpräſidenten v. Horn. 

— Wie die „K. H. Ztg.“ hört, hat der Juſtizminiſter die 


ſämmtlichen noch im Militärverbande befindlichen Staatsanwälte und 


Gehülfen von der Einziehung zum Militär befreien laſſen, indem 


er dafür hält, daß ihr Verbleiben auf den Civilpoſten vorläufig 


nothwendiger ſei. 
— Die „Schl. Z.“ ſchreibt: Wie wir erfahren, iſt der dem 


Ober-Präſidium der Provinz Schleſien attachirte Prinz Karl zu Ho- 


benlohe mit dem Amte eines Kommiſſarius für die am 20. d. be- 
ginnenden Kriegslieferungen betraut worden. — Nach einer uns 
zugegangenen Privatmittheilung werden vom 2. Aufgebot der Land⸗ 


wehr auf jedes Bataillon zwei Kompagnieen zu 150 Mann einge- 


zogen. Sie ſollen in Oberſchleſten hauptſächlich zum Schutze des 


; igenthums gegen räuberiſches übergetretenes Geſindel verwandt 
werden. 


— Der „Köln. Zig.“ wird von Berlin, 17. Mai, telegraphirt: 


a Man verſichert, Frankreich willige England gegenüber in den Kon⸗ 
wenn der Kongreß die gewünſch⸗ 


unter der Vorausſetzung, daß, 
Löſungen nicht herbeiführe, England vereint mit Frankreich nö- 
thigenfalls eine bewaffnete Mediation unternehmen. England ſoll 
dieſe Bedingung bis jetzt keineswegs angenommen haben. Ob 
Frankreich die Bedingung fallen läßt, iſt fraglich. Der Kongreß 
behält einige Chancen. 
Die „Oſtd. Poſt“ nimmt großes Aergerniß an der Mög- 
lichkeit, daß ſich der König von Hannover von den preußiſchen Dro- 
dungen habe einſchüchtern laſſen; „das wäre ein neuer Schlag für 
as Anſehen und dle Stellung der deutſchen Fürſten überhaupt!“ 
— Aus Danzig haben die ſtädtiſchen Behörden eine auf die 
gegenwärtige Lage und die Kriegsfrage bezügliche Adreſſe an Se. 
al. den König angenommen. Dieſelbe iſt bereits nach Berlin 


döbegangen. Sie ſpricht ſich zu Gunſten der Erhaltung des Frie- 
ens aus. 


— 


— Die „Kr.-Z.“ ſchreibt: „Der „Kölniſchen Zeitung“ iſt aus 
Wien mitgetheilt worden, daß die preußiſche Regierung in der 
ſchtaulichen Depeſche an Herrn v. Werther in Bezug auf die 
3. esiwig-polfteinifche Angelegenheit jetzt Verhandlungen in Betreff 
er Abtretung des öſterreichiſchen Beſitrechtes an Preußen in An- 
gung gebracht habe. Dies beruht, wie uns mitgetheilt wird, auf 
Rem entſchiedenen Mißverſtändniß. (Wir verweiſen auf die geſtrige 
otiz der „Prov.-Corr.“) 

9 Was Hannover betrifft, ſo wird unſere geſtrige Nachricht 
W. allen Seiten beſtätigt, daß in den letzten Tagen dort eine 
endung eingetreten iſt, indem das Hannoverſche Kabinet jetzt in 
ar in eine bewaffnete Neutralität angeboten hat, während es 
e ber thatſächlich auf Oeſterreichs Seite ſchien treten zu wollen. 
dal in dieſer Angelegenheit eine befriedigende Erklärung hier ein- 
gen. 


— 


1 Die „Kr. - Z.“ enthält aus Sachſen die Beſtätigung der 
* früher gebrachten Nachricht, daß die Rüſtungen als beendet 
mz betrachten ſind und die militäriſche Macht des Landes in ihrer 
glichſten Entwickelung daſte he. 

8 Die „National-Zeitung“ giebt folgende Zuſammenſtellung: 
que bgeordnetenhaus zählte beim Schluſſe der Seſſion 350 Mit- 
derer, indem der Abg. Lenarz (Kochem-Mayen) fein Mandat nie- 
22 belegt hatte und der Abg. Papendieck (Königsberg i. Pr.) am 
Aufi ebruar verſtorben war. Seitdem das Haus bis zu ſeiner 
am lung noch drei Mitglieder durch den Tod verloren und zwar 
den 9. März den Abg. Lehmann (Königsberg i. N.). am 21. April 
Sc o. Gawrecki (Meſeritz⸗Bomſt) und am 25. April den Abg. 
abgelen ann (Trier). Außerdem haben eine Wiederwahl notoriſch 
Accront die Abgg. Harkort II. (Hagen), Immermann (Kalbe- 
ſche ersleben) und v. Carlowitz (Görlitz-Lauban), aus dem preußl⸗ 
(Can taatsverbande ausgeſchieden ift endlich ver Abg. Blochmann 
ſterg forbauſen-Eckarteberga), welcher die Stelle eines Bürgermei- 
tumact Jena angenommen. Der Abg. v. Guttry lebt, in con- 

Zum zum Tode verurtpeiit, als Flüchtling im Auslande. 
(Oruder In militäriſchen Kreiſen verlautet, der Prinz Albrecht 
geg 2 des Königs) werde für den Fall eines ausbrechenden Krie⸗ 
Prinz Kommando einer Armee-Abtheilung übernehmen. Der 

Albrecht ſowohl, als auch die Prinzen Alexander und Georg, 


Miniſter von 


treibungen und Fabeln nicht. 


Stettiner Zeitung, 


Abendblatt. Freitag, den 18. Mai. 


beide Söhne des verſtorbenen Prinzen Friedrich, bekleiden ſeit einer 
Reihe von Jahren kein Kommando in der Armee, ſondern ſtehen 
zu derſelben nur in Beziehung als Chefs reſp. des 1. Dragoner -, 
16. Infanterie- und 4. Ulanen Regiments. 

— Die Landwehr zweiten Aufgebots ſoll eine Verwendung 
dahin finden, daß dieſelbe nicht allein, wie ſchon gemeldet, als 
Beſatzung der feſten Plätze dienen, ſondern auch für den Fall ei- 
nes Ausrückens der Linientruppen in den betreffenden Garniſonor⸗ 
ten den Wacht: und Patrouillendienſt verſehen ſoll. Hiermit im 
Zuſammenbange dürfte die Anordnung ſtehen, daß das 3. branden- 
burgiſche Landwehr-Regiment Nr. 20 (größtentheils aus Berlinern 
beſtehend) nach erfolgter Formation in jeinen Sammelplätzen Span- 
dau, Treuenbrietzen und Potsdam Befehl erhalten hat, ſich zum 
Aus marſch nach Magdeburg bereit zu halten. 

— Der Hirſchberger „Geb.-Bote“ giebt folgende Erklärung: 
Um mancherlei unzeitigen Beſorgniſſen zu begegnen, können wir 
aus beſter Quelle die Bewohner unſerer Umgegend verſichern, daß 
gewiſſe Zeitungsnachrichten, 8 welchen die jenſeitigen Militär- 
aufſtellungen ſich bereits bis an unſere Grenze erſtrecken, vollſtän⸗ 
dig unbegründet find. Die ganze Strecke von Pardubig bis Zit- 
tau iſt vollſtändig unbeſetzt. 

— Unter Abweichung von dem gewöhnlichen Prüfungster- 
mine trafen am Montag ver Potsdamer Bahn eine große An- 
zahl von Portepee-Fähnrichen der Kriegsſchule zu Engers zur Ab- 
legung ihrer Offizierprüfung hier ein. Dieſelben gehörten ſämmt⸗ 
lich dem 7. (weſtfäliſchen) und 8. (rheiniſchen) Armee-Korps an. 

Marienburg, 15. Mai, Abends. Der „Elb. Anzeiger“ 
ſchreibt: Geſtern und heute waßen hier über 2000 Reſerviſten cc. 
zuſammengezogen. Es ent ſtand ein großer Tumult in allen Stra- 
ßen der Stadt. Nitikowskis L und der Gaſthof „Zum Hoch- 
meiſter“ wurden demolirt. aus Elbing heute Nachmittags 
eingetroffene militäriſche Hülfe beſeikigte ohne Schwierigkeit die Un⸗ 
ruhen. Viele Arreſtanten. Ebe jetzt treffen mit einem Extra⸗ 
zuge 150 Militärs hier ein. Alſzeirt find auch ſehr viele Bumm 
ler! lieber die Veranlaſſung zu en Exzeſſen curſiren eine Menge 
Gerüchte, beſonders erzählt man, aß den Leuten die Verabfolgung 
von Geteänken verweigert worden ſelz doch läßt ſich Zuverläſſiges 
darüber noch nicht mittheilen. lich fehlt es auch an Ueber- 


Köln, 16. Mai. In 
Stadtverordneten brachte Claſſt 
zu bewirkende Bildung und 8 
n Anregung, um auf einem ſolhen die den S de in 
provinz gemeinſamen Angelegenheiten derſelben gemeinſam zu be- 
rathen. In anderen Provinzen beſtänden dergleichen Städtetage 
und die augenblicklichen Zeitverhältniſſe, die drückende Lage der Ar- 
beiter und die im Falle des Krieges bevorſtehende noch größere 
Noth ließen ſehr wünſchenswerth erſcheinen, die bezeichnete Inſtitu⸗ 
tion auch am Rhein ins Leben zu rufen. — Der Vorſitzende er- 
wiederte, daß dieſe Sache jedenfalls vor weiterer Beſprechung in 
einer Kommiſſion zu erörtern ſei und gab dem Herrn Ciaſſen an- 
beim, einen förmlichen Antrag zu ſtellen. 5 

Der „N. Z.“ wird aus Koblenz vom 13. Mai gemeldet: 
„Heute iſt hier der Befehl eingetroffen, daß das 7. und 8. Armee- 
Korps bei Wetzlar und Koblenz konzentrirt werden ſollen. Die 
zur Ausführung erforderlichen Truppentransporte ſind durch mehrere 
aus Berlin hierhergeſandte Generalſtabs-Offiziere mit den Direk- 
toren der betreffenden Bahnverwaltungen vorbereitet und ſollen ſchon 
in den nächſten Tagen beginnen. Es heißt, daß die Eiſenbahnen 
mit ihrer höchſten Leiſtungsfähigkeit in Anſpruch genommen werden, 
die Güter- und Perſonalbeförderungen dagegen auf ein Minimum 
beſchränkt werden ſollen.“ 

Altona, 15. Mai Wie die „A. N.“ mittheilen, iſt die 
biefige öſterreichiſche Garniſon für den Felddienſt voll ſändig ein- 
gerichtet, indem der Mann nur ſeine beſte Montur behielt und 
das Ulebrige in die Heimath geſchickt wurde. 

Rendsburg, 14. Mai. Das hier bisher befindliche öfter- 
reichiſche Feldlazareih Nr. 9 hat geſtern Befehl erhalten, ſofort zu 
packen und zu Bahn über Altona, Hannover nach Oeſterreich über- 
zuſiedeln. Es ſoll angeblich in Italien Verwendung finden. Zur 
Bildung eines neuen Lazareths hierſelbſt ſollen Anſtalten getroffen 
werden. (2) Das in Altona befindliche Lazareth ſoll gleichfalls in 
die Heimath beordert ſein. 

Leipzig, 15. Mai. Dem „L. Tgbl.“ zufolge will der Rath 
der Stadt Leipzig in jetziger ſchwerer Zeit eine Maßregel wieder- 
holen, die 1848 mit gutem Erfolge ergriffen wurde, nämlich die 
Einrichtung einer ſtädtiſchen Vorſchußbank, welche den Gewerbtrei— 
benden, gegen gute Sicherheit, Gelder gewährt. Man ſpricht von 
einer halben Million Thalern, die in ſolcher Weiſe verwendet wer- 
den ſollen. 

Frankfurt a. M., 16. Mal. Wer geſtern den Abzug 
eines Theils der preußiſchen Truppen (fie gingen nach Wetzlar) 
beobachtete und ſah, wie dieſe Truppen von der oͤſterreichiſchen 
Muſik geführt, von den Offizieren aller Kontingente begleitet und 
von dem öſterreichiſchen General v. Jenky, dem Ober- Komman- 
dankten, auf das Herzlichſte angeredet wurden, — wer dabei be- 
dachte, daß auch dieſe Truppen Dislokation im Zuſammenhange 
ſteht mit den Vorbereitungen zu einem etwaigen Kriege zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich, — der konnte ſich eines Gefühls der 
Bewunderung und Achtung für militäriſche Kameradſchaftlichkeit 
nicht entſchlagen. Keine Spur von Erbitterung von irgend einer 
Seite, und doch iſt es möglich, daß dieſelben Truppen, dieſelben 
Offiziere, die jetzt da Arm in Arm an uns vorübergehen, ehe man 
ſich's verſieht, auf dem Schlachtfelde einander gegenüberſtehen. Das 
wäre eben das ganz Beſondere gerade bei dieſem Kriege! — Gern 
vernehmen wir daher, daß die Befürchtung, die Mittelſtaaten wür⸗ 


rgeſtrigen Verſammlung der 
ppelmann die von Köln aus 


I U 


9 


ines rheiniſchen Städtetages 


f abzugehen. 


Preis in Stettin viertellährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertell. 1 Thlr. 7½% Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


— nn — — — — — —ͤ—ũ— 
den ſich bei dem bevorſtehenden Kampfe der Großmächte aktiv 
engagiren, bei der Miniſter-Konferenz in Bamberg noch keineswegs 
feſtgeſtellt wurde. Auch das iſt erfreulich, daß man jekt in Süd- 
deutſchland die Augen wieder mehr nach dem Rhein richtet und den 
Feind erkennt, der da lauert gegen Deutſchland. 5 

— Der „Fr. P.-Z.“ wird über die Bamberger Konferenz 
mitgetheilt: Es waren Baiern, Sachſen, Würtemberg, Baden, 
Heſſen-Darmſtadt, Naſſau, Weimar, Meiningen und Koburg, fo- 
nach ſämmtliche Theilnehmer der jüngſten Augsburger Konferenz, h 
vertreten. Hannover und Kurheſſen ſollen auch diesmal nicht ein- 
geladen worden ſein. Als Gegenſtände der Berathung werden be- 
zeichnet: Ein am Bundestage im Hinblick auf den Art. 19 der ! 
Wiener Schlußakte (Verhütung von Thätlichkeiten zwiſchen Bundes⸗ 2 
gliedern betreffend) einzubringender Antrag und die in Folge da- 8 
von und in der gegenwärtigen Lage überhaupt nothwendig werden 
den militäriſchen Maßregeln. Ueber den weiteren Inhalt der Ver⸗ 
handlungen verlautet bis jetzt nichts Näheres, als daß das Reſultat 
derſelben ein befriedigendes war, und daß die Konferenzen, wenn 
es die Umſtände verlangen, fortgefegt werden ſollen, ein Beweis, 
daß über die nächſten Ziele Einigung herrſcht. 

Bamberg, 15. Mai. Die Konferenzminifter haben heute 
theils mit den Morgen-, theils mit den Mittags-Bahnzügen unſere 
Stadt wieder verlaſſen, nachdem dieſelben den geſtrigen Tag hin⸗ 
durch von Morgens 9 Uhr bis Abends 10 Uhr, mit einer zwei⸗ 
maligen Unterbrechung von nur je einer Stunde, zur Berathung 
im Saale des Bamberger Hofes verſammelt waren. Die zu den⸗ 
ſelben führenden Korridors waren ſtreng abgeſchloſſen und fortwäh⸗ 
rend durch Bedienſtete der Miniſter ſorgfältig überwacht. Am Ein- 
gange zum Sitzungsſaale hatte der Gaſthofsbeſitzer Metzner die 
mit Blumen verzierte Aufſchrift angebracht: „Einigkeit macht ſtark.“ 

Aus dem Oeſterreichiſchen gehen folgende Nachrichten 
ein: In Bodenbach deſertirten die Italiener des Regiments Graf 
Haugwitz zahlreich, um nicht gegen Preußen zu fechten; das Regi⸗ 
ment ſoll deshalb nach Wien gelegt werden! — An der ober- 
ſchleſiſchen Grenze finden Truppen-Anſammlungen ftatt. — Am 13. az 
it das 4. Bataillon des Regiments „Erzherzog Franz Ferdinand . 
d'Eſte“ aus Ungarn kommend in Krakau singerüdt. — Das Re⸗ — 
giment „Mamula- ift aus Italien auf der Eiſenbahn in der Rich- 
tung nach Wien befördert worden. 
lerie-Regiments Nr. 10 
An demſelben Tage hat 
itllerie-N 


den mit b 
— Die Nachrichten von der Zuſammenziehung eines 
3. Armeekorps bei Laibach in der Stärke van etwa 30,000 Mann 
wiederholen ſich. Ebenſo ſoll bei Peſth ein ungariſches Korps ge- 
ſammelt und demnächſt auf der Eiſenbahn nach Norden geſchafft 8 
werden. 

— Bei Laibach ſoll ein Reſerve-Korps aufgeſtellt werden. 
Noch fortwährend werden deutſche Regimenter aus Itallen heran- 
gezogen. 

— Aus Prag (vom 14. Mai) ſchreibt man der „D. A. 322 
Ein bedauerlicher Vorfall wird in militäriſchen Kreiſen ſtark er⸗ 
örtert. Das italieniſche Regiment „Haugwitz“ hat fo unzweifelhafte 
Beweiſe ſeiner Renitenz gegeben, daß das Standrecht in demſelben 
publizirt werden mußte. Geſtern kam es nun hier durch, um von 
der Grenze entrückt zu werden. Seine Haltung machte den Be⸗ 
fehl, den Bahnhof nicht zu verlaſſen, nöthig; ſelbſt die Verköſtigung 
wurde daher auf den Bahnhof gebracht. 

Ausland. 

Paris, 15. Mai. (Krz.-Ztg.) An die Friedensgerüchte 
möchte man gern glauben, aber ſie find doch gar zu wenig be- 
gründet; an die kriegeriſchen Nachrichten möchte man nicht glauben, 
und doch find fie nur zu ſicher — ſo iſt's ſeit etlichen Tagen 
ſchon. Vergeblich läßt man nicht nur Lord Cowley und Baron 
Budberg mit Drouyn de Lhuys über den Kongreß verhandeln, ſon⸗ 
dern inſtallirt gleich einen kleinen Vorkongreß, beſtehend aus 
Drouyn de Lhuys, Nigra, Goltz und Budberg — es will Nie- 
mand an das Zuſtandekommen des wirklichen Kongreſſes, trotz des 
beſten Willens, glauben! Es iſt ja wohl richtig, daß man ſich 
ruſſiſcher- und britiſcherſeits für einen Kongreß, wenn auch nicht 
offiziell, eifrig bemüht; es ſoll auch nicht beſtritten werden, daß 
Frankreich dieſe Bemühungen nicht zurückgewieſen hat; aber eben 
weil Frankreich ſich nur zögernd und ſehr vorſichtig zurückhaltend 
auf dieſe Verhandlungen einläßt, eben darum glaubt man nicht 
an einen Erfolg derſelben. Aber man mag mit ſeinen Hoffnungen 
oder Wünſchen noch ſo ſehr für einen Kongreß engagirt ſein, die 
Nachrichten aus Italien laſſen keinen Zweifel darüber, daß der 
Krieg losbrechen wird. Prinz Napoleon iſt in letzter Nacht aus 
Italien zurückgekehrt, er empfing im Palais-Royal ſofort den Nit- 
ter Nigra und begab ſich dann in die Tuilerieen; man ſagt, daß 
er dem Kaiſer über die Anſtellung Garibaldis im italieniſchen 
Heer befriedigende Aufſchlüſſe gegeben habe. In den Kreiſen, in 
welchen man über den Prinzen Napoleon unterrichtet iſt, berrſcht 
der größeſte Jubel; denn es zweifelt Niemand daran, daß Italien 
in den nächſten Tagen losſchlagen wird. Der öſterreichiſche Bot⸗ 
ſchaftsrath Graf Mülinen iſt von Wien hierher zurückgekehrt; es 
fehlt nicht, daß man dieſer Rückkehr eine politiſche Bedeutung bei- 
mißt, ſie hat aber durchaus keine. Ebenſo wenig bedeutet die 
Reiſe des Senaters Grafen Fleury nach England politiſch etwas; 
Graf Fleury reiſt nach England, um dort Pferde zu kaufen, er iſt 
bekanntlich Oberſtallmeiſter und Geſtüts - Direktor. Der Kaiſer 
geht, bevor er ſich nach Lothringen begiebt, in das Lager bei Cha⸗ 
lons, die Kaiſerin und der Kronprinz begleiten ihn, es ſollen da 
patriotiſche Kundgebungen ſtattfinden. Nach den ſüdfranzöſiſchen 
Zeitungen finden in den an Italien grenzenden Departements 


ö Truppenbewegungen ſtatt, welche auf die Zuſammenziehung eines 


Obſervationskorps dort ſchließen laſſen. 

— Die rumäniſche Deputation, welche ſich hier befindet, be⸗ 
giebt ſich übermorgen nach Düſſeldorf, nachdem heute die Nachricht 
eingetroffen, daß die Kammer in Bukareſt die Wahl des Prinzen 
Carl von Hohenzollern ſanctionirt habe. Machen wir uns auf 
Ereigniſſe in den Fürſtenthümern gefaßt. 

London, 15. Mai. Ein Telegramm, das Sonntag Abend 
im Schloſſe zu Windſor anlangte, hat, wie es heißt, die Königin 
beſtimmt, für jetzt fi nicht aus der Nähe der Hauptſtadt zu ent- 
fernen. 

— (Das Bombardement Valparaiſos.) In einem Leitartikel 
ſpricht die „Times“ ihre Indignation aus über die barbariſche und 
dabei völlig nutzloſe That, die ſie als feige Rache bezeichnet, findet 
aber im Uebrigen die Nichteinmiſchung des britiſchen Admirals 
korrekt. — In Liverpool, das an dem Handel mit der Wefttüfte 
Südamerikas beſonders ſtark betheiligt iſt, hat die Nachricht von 
dem Bombardement große Aufregung hervorgerufen. Heute wird 
dort ein öffentliches Meeting von Kaufleuten und Rhedern ftatt- 
finden, um die Wahrung der kommerziellen Intereſſen in Betracht 
zu ziehen. 


Pommern. 

Stettin, 18. Mai. (Außerordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten am 17. Mai.) Vor Eintritt in die heutige Tages- 
ordnung zeigt der Vorſitzende, Hr. Saunier, an, daß der Ma- 
giſtrat den ſehr dringlichen Antrag eingebracht habe, die Mittel 
feſtzuſtellen, um die Gläubiger der Sparkaſſe zu befriedigen. Die 
Vorſteher der letzteren haben zu dieſem Zwecke vorgeſchlagen: 1) 
Kündigung aller ausſtehenden Hypotheken-Forderungen, 2) auf den 
Verkauf der Werthpapiere nicht einzugehen und 3) von den begü⸗ 
terten Einwohnern Darlehne zu böheren als landesüblichen Zinſen 
anzunehmen. Der Magiſtrat befürwortet das Depoſitengeſchäft, 
mit beiden Theilen freiſtehender Kündigung, in der Weiſe, daß die 
Einzahlungen auf der Kämmereikaſſe erfolgen, daß nur Kapitalien 
von 100 Tolr. und darüber angenommen und daß 8 pCt. Zinſen 
bewilligt werden. Die Dringlichkeit wird anerkannt; es beantragt 
der Vorſitzende, dieſe Vorlage der Finanz-Kommiſſton zur ſchleu⸗ 
nigen Erwägung zu übergeben. Wo möglich ſchon zum Sonnabend 
wird in dieſer Angelegenheit wieder eine Sitzung anberaumt wer- 
den. Hr. Dr. Wolff erſucht den Hrn. Dr. Amelung, als 
Mitglied der Sparkaſſen-Deputation, ſchon heute nähere Mitthei- 
lungen über dieſe Sache machen zu wollen. Dieſer hält es in- 
deſſen nicht für geeignet, ſchon heute einen Beſchluß zu faſſen, da 
fi eventuell noch andere Vorſchläge machen ließen. Hr. Rei- 
marus glaubt, daß nur dann bei dem Depoſitengeſchäft genügende 
Kapitalien eingehen würden, wenn eine tägliche Kündigung geſtat⸗ 
tet werde. Hr. Oberbürgermeiſter Hering erklärt, daß nach der 
Anſicht des Magiſtrats bei täglicher Kündigung der Kapitalien 
leine Hülfe für die Sparkaſſe zu erwarten ſei, ſondern nur bei 
drei- bis ſechs monatlicher Kündigung. Hr. Stahlberg hält es 
für geeignet, daß ſich den Berathungen der Finanz-Kommiſſion die 
betr. Kommiſſarien des Magiſtrats anſchließen. Hr. Reimarus 
glaubt, daß ſich der bei käglicher Kündigung zu befürchtende Uebel⸗ 
ſtand, daß vielleicht an einem Tage mehr zurückgefordert werde, als 
in der Kaſſe ſei, wohl durch ein geeignetes Arrangement mit der 
Bank beſeitigen laſſe. Die Verſammlung iſt ſchließlich mit dem 
Vorſchlage des Präfidenten einverſtanden. — Beim Eintritt in die 
Tagesordnung theilt der Vorſitzende zuvörderſt mit, daß ihm von 
dem Hrn. Suftizratb Pitzſchiy ein Schreiben zugegangen, worin 
derſelbe bedauert, daß am Dienſtag nach Schluß der Tagesordnung 
und nachdem er ſich bereits entfernt, noch eine jo wichtige An- 
gelegenheit, wie der Erlaß einer Adreſſe, zur Verhandlung gekommen 
jet. Er würde jedenfalls entſchieden gegen eine Adreſſe geſtimmt 
haben und lönne deshalb auch nicht der Kommiſſion zur Abfaſſung 
derſelben beitreten. Hr. Juſtizrath Zachariae verlieſt hierauf 
den im Sinne der vorgeſtrigen Verhandlung abgefaßten Entwurf 
der an Se. Majeſtät den König zu richtenden Adreſſe. Da wir 
uns aber ſelbſtredend enthalten müſſen, vor Abſendung derſelben 
Mittheilungen über ihren ſpeziellen Inhalt zu machen, ſo können 
wir auch heute über die desfallſige Debatte nur kurz referiren, daß 
die Herren Pitzſchky und von Dewitz gegen den Erlaß einer 
Adreſſe ſprachen und Hr. Profeſſor Schmidt bedauerte, die vor- 
liegende Adreſſe nicht unterſchreiben zu können, — daß die Herren 
Hater, Dr. Wolff, Thieſſen und der Referent, Hr. Dr. Z a- 
chariae, lebhaft für eine Adreſſe plaidirten und daß ſchließlich 
der verleſene Entwurf mit ſebr großer Majorität von der Ver⸗ 
ſammlung genehmigt wurde. Nach dem Vorſchlage der Kommiſſion 
ſoll die von dem Vorſteher, Namens der Verſammlung, unterzeich- 
nete Adreſſe durch die Poſt eingeſandt, auch dem Magiftrat unter 
Mittbeilung einer Abſchrift anheimgeſtellt werden, eine ähnliche 
Adreſſe zu erlaſſen. 

— Am 25. d. Mts. wird das Erſatzbataillon des 9. Regi- 
ments aus Stargard unter dem Kommando des Hauptmann Sehl- 
mann hier einrücken. 

— Die beiden hier garniſonirenden Regimenter, das 2. und 
14., baben zum 23. d. M. Marſchordre erhalten, 

— Mit der Mobilmachung und Einrichtung der Feldpoſt ift 
gleichzeitig die Portofreiheit für die mobilen Truppen eingetreten. 
Danach werden gewöhnliche Briefe, ſowie Geldbriefe bis zu 50 
Thlr. an und von Militärperſonen und Militärbeamten obne Un- 
terſchied des Ranges ꝛc. koſtenfrei befördert. Ein Porto- Anſatz 
findet nur bei Sendungen aus anderen Staaten ſtatt, und zwar 
nur der Betrag, den der fremde Staat zu fordern hat. Bedin- 
gung aber iſt, daß der Brief außer der vollſtändigen Adreſſe die 
Bezeichnung „Feldpoſtbrief“ trägt. Die Lokal⸗Poſtanſtalten nehmen 
aber vorläufig noch Päckereien, rekommandirte Briefe, Poftvor- 
ſchüſſe und Poſtanweiſungen von Angehörigen der mobilen Trup- 
pen und an ſolche, natürlich nur unter den bisherigen Porto-Er- 
mäßigungen für nicht mobile Truppen an. 

— (B. B.-Z.) Nach langen und eingehenden Berathungen 
innerhalb des Staatsminiſtertums, bei welchen namentlich eine 
ziemlich energiſche Oppofition des Finanzminiſters beſeitigt werden 
mußte, iſt die Errichtung von Darlebnskaſſen reſp. von 25 Mill. 
Thalern Darlehnskaſſenſcheine vom Könige geſtern genehmigt wor⸗ 
den, und es ſoll mit der Ausführung, namentlich auch mit dem 
Drucke der Darlehnskaſſenſcheine ſo ſchleunig vorgegangen werden, 
daß möglichſt ohne jeden Verzug die Kreditbewilligungen beginnen 


1851 wieder aufgelöſt. Da der Staat für die auszugebenden 


Mützenow, Königl. Patronate, welche eine Kirche und zwei Schu⸗ 
len umfaßt, iſt durch Todesfall erledigt und zum 1. Juli k. J.“ 


können. Die unmittelbare Anregung zu der Idee ſoll der Präſi⸗ 
dent des Hauptbank-⸗Direktoriums, Hr. v. Dechend, gegeben haben, 
der auch ſchon im Jahre 1848 unter Hanſemann den damaligen 
ähnlichen Plan in allen Details ausgearbeitet hat. 
ſollen in Berlin und in denjenigen Orten, wo Fillal⸗Anſtalten der 
preußiſchen Bank beſtehen, je nach Bedürfniß errichtet werden, und 
es ſollen zur Vermittelung von Darlehnsgeſchäften auch an Orten, 
wo Filial-Anſtalten der preußiſchen Bank nicht beſtehen, Agenturen 
errichtet werden können. Die Kaſſen ſollen gegen Depot Darlehne geben 
und für den ganzen Betrag der bewilligten Darlehne Kaſſenſcheine 
ausgeben, die bei allen öffentlichen Kaſſen nach ihrem vollen Nenn- 
werthe angenommen werden. 
Waaren, die dem Verderben nicht ausgeſetzt ſind, in Boden- und 


Die Kaſſen 


Die Depots können beſtehen in 


Bergwerks ⸗Erzeugniſſen, ſowie Fabrikaten aller Art, die in der 
Regel bis zur Hälfte, ausnahmsweiſe bis zu zwei Dritteln ihres 
Schätzungswerths beliehen werden ſollen. Auch ſollen inländiſche 
Staats papiere, jo wie unter Genehmigung des Staats von inlän⸗ 


diſchen Korporationen und Geſellſchaften ausgegebene Papiere, deren 


Nennwerth voll eingezahlt iſt, und bei denen die regelmäßige Zins- 
oder Diovidendenzahlung bereits begonnen hat, beliehen werden 
können. Für die Errichtung des Inſtituts ſind im Allgemeinen 
wiederum die Normen, wie ſie in dem Geſetze vom 15. April 1848 
enthalten find, ſtipulirt worden. Im Jahre 1848 wurde bekannt- 
lich ein Maximalbetrag von 10 Millionen für die auszugebenden 
Darlehns-Kaſſenſcheine feſtgeſetzt, und noch iſt es in Aller Erinne- 
rung, wie ſegensreich dieſe Inſtitute damals wirkten, da ſie dem 
ſoliden Kaufmann, Fabrikanten und Landwirth mit einem Male die 
Möglichkeit gaben, für ſeine augenblicklich faſt unverkäuflichen 
Waaren und Produkte ſich ein courfirendes Zahlungsmittel zu be- 
ſchaffen; ſicher kann man annehmen, daß jetzt, wo man die Aus- 
gabe der Kaſſenſcheine bis auf 25 Millionen erhöht hat, die Hülfe 
nicht minder nachhaltig ſein werde als damals. Sind auch die 
Kaſſen zunächſt zur Hülfe des kleineren Kaufmannsſtandes beſtimmt, 
jo kommt dies indirelt den größeren Häuſern, ſowie den Bank- 
Inſtituten ebenfalls zu Statten, da ſich bei ihnen der Andrang nach 
Geld vermindert und für den prompten Eingang der umlaufenden 
Wechſel eine vermehrte Garantie gegeben wird. Die neuen Dar- 
lebnskaſſen ſollen übrigens ebenſo wie die vom Jahre 1848 eine 
vorübergehende Dauer haben und wieder aufgehoben werden, jo- 
bald das Bedürfniß zu ihrer Fortdauer verſchwindet. Die durch 
das Geſetz vom 15. April 1848 errichteten Kaſſen wurden, wie 
wohl noch erinnerlich ſein wird, durch das Geſetz vom 30. April 


Darlehns-Kaſſenſcheine eine Garantie übernimmt, bedarf naturgemäß 
die gegenwärtige Königliche Verordnung vom geſtrigen Tage der 
nachträglichen Genehmigung der Landesvertretung, zumal der Ar- 
tifet 103 der Verfaſſung ausdrücklich beſtimmt, daß Garantien zu 
Laſten des Staats nur auf Grund eines Geſetzes übernommen 
werden können. 8 

— (Perſonal-Chronik.) Der Paſtor Dalmer, bisher zu 
Rakow, iſt zum Paſtor in Rambin, Synode Garz a. R., erwählt 
und in ſein neues Amt eingeführt orden. — Die Pfarrſtelle zu 


wieder zu beſetzen. — Das Diakonat an der Marienkirche in An- 
Ham, ſtädtiſchen Patronats, gelangt durch Verſetzung zur Erledi⸗ 
gung und iſt zum 1. Oktober dieſts Jahres wieder zu beſetzen. — 
Der Paſtor Dieckmann, früher in Gramenz, iſt zum Paſtor in 
Abtshagen, Synode Grimmen, erwählt nnd in ſein neues Amt 
eingeführt worden. — Angeſtellt iſt: der Poſt⸗Expeditions⸗Gehilfe 
Fiering als Poſt-Erpediteur in Damnitz. — Verſetzt ſind: der 
Poſt⸗Sekretär Gräfe von Berlin nach Stettin; der Poſt⸗Expediteur 
von Beckedorf von Damnitz nach Grabow a. d. Oder. 

— Mehrere Blätter ſprechen ſich bereits mit gerechter Ent- 
rüſtung darüber aus, daß Geſchäftsleute und Verkäufer die Ge- 
legenheit benutzen, einen Profit dadurch zu machen, daß ſie ſich 
weigern, preußiſche Kaſſenanweiſungen und Banknoten anders als 
mit 1 Sgr. Agio vom Thaler anzunehmen. Von mehreren Sei- 


ten wird bereits darauf aufmerkſam gemacht, wie thöricht es ſei, 


ſich dieſem Wucher zu fügen. Die „Köln. Zeitung“ ſagt über die 
Sachlage: „Es wird gänzlich überſeben, daß für unſer preußiſches 
Papiergeld ganz andere Verhältniſſe beſtehen als für das öſterrei⸗ 
chiſche. Die Banknoten, d. b. unſer Papiergeld von 10 Thaleen 
und höher, werden an der Kaſſe der Bank hier in Berlin auf Vor- 
zeigung ſofort in Silber umgewechſelt, und an der Fortdauer der 
Zahlungsfahigkeit der Bank ift bis dahin nirgends der mindeſte 
Zweifel aufgetaucht. Die Kaſſenanweiſungen, d. h. unſer Papier- 
geld von 1 und 5 Thaler, bilden ein geſetzliches Zahlungsmittel, 
das in Preußen von Jedermann unbedingt für voll in Zahlung 
genommen werden muß, und ſeine geſetzlich firirte Summe iſt jo 
gering, daß an eine Verdrängung des Silbers und bleibendes Agio 
gar nicht zu denken iſt. Eben weil Jedermann ſeine Kaſſenſcheine 
bei jeder inländiſchen Zablung unbedingt für voll ausgeben kann, 
hat er gar keinen Grund, vor der Annahme ſich zu ſcheuen oder 
mit der Ausgabe und Einwechſelung von Silber für eigenen Ge- 
brauch im täglichen inländiſchen Verkebr ſich zu beeilen.“ 

Greifswald. In der Greifswalder Klinik wurde, wie 
die Minifche Wochenſchrift berichtet, durch Profeſſor Dr. Mosler 
gemeinſam mit Profeſſor Grohe und Dr. Landois bei einem Kran- 
fen mit weißem Blute die Transfuſton von rothem Blute, welches 
durch Aderlaß von einem Wärter der Klinik genommen, mit beſtem 
Erfolge ausgeführt. Es iſt dies der erſte Fall, in welchem bei 
dieſer neuerdings entdeckten höchſt ſeltſamen Krankheit, Leukämie 
genannt, die Transfuſion gelungen iſt. 


Neueſte Nachrichten. 

Rendsburg, 17. Mai, Nachmittags. Der Statthalter 
F Me. v. Gablenz und der Gouverneur General - Lieutenant v. 
Manteuffel find heute hier eingetroffen, um mit dem Komman- 
danten v. Kaphengſt zu konferiren. 

Kaſſel, 17. Mal. Der Chef des Generalſtabes, General 
v. Meyerfeld iſt zum Krlegsminiſter ernannt worden. 8 

Frankfurt a. M., 17. Mai, Abends. Die Sitzung 
des Bundestages, welche heute ſtattfinden ſollte, iſt auf nächſten 
Sonnabend verſchoben worden. 

Nach einem Telegramm des „Frankfurter Journals“ aus Wies⸗ 
baden iſt der dortige Landtag vertagt worden, weil er wegen der 
angeordneten Kriegsbereitſchaft der Truppen Beſchwerde geführt hat. 


Hauptquartier Wien 12. Mat, wird veröffentlicht. 


litäten einen bedeutenden Rückgang im Preife. Die 


Wien, 17. Mai, Abends. Der „Wanderer“ erführt in 


feiner Abendausgabe von verläßlicher Seite, daß eheſtens eine Ple⸗ 
narſitzung der Miniſter unter Zuziehung der Staatsräthe ftattfin- 
den werde, in welcher die Frage der Einberufung einer Reichs⸗ 
Deputation ad hoc zum Abſchluß gebracht werden ſolle. 
an maßgebender Stelle angeblich die Ueberzeugung gewonnen wor⸗ 
den, daß die cisleithaniſchen Landtage insgeſammt ſich für die Be⸗ 
ſchickung einer Reichsdeputation ausſprechen würden, hatte der Hof⸗ 
kanzler für Ungarn die Miſſion übernommen, durch perſönliche Rück 
ſprache mit den entſprechenden Peſter politiſchen Perſönlichkeiten ſich 
der Aufnahme zu vergewiſſern, welche die Einberufung der Reichs- 
Deputation im ungariſchen Landtage finden würde. 
mit durchaus günſtigen Reſultaten zurückgekehrt ſein, weshalb es 
auch kaum noch für zweifelhaft gehalten werde, daß die Einbe⸗ 
rufung der geſammten Landtage in kürzeſter Friſt erfolgen werde; 
ein Manifeſt des Kaiſers ſolle der Einberufung der Landtage vor⸗ 
angehen. 


Nachdem 


Majlath ſoll 


Der „Wanderer“ giebt dieſe Mittheilung unter Reſerve. 


Paris, 17. Mai, Nachmittags. Nach dem beute erſchlene⸗ 


nen Bankausweis haben ſich vermehrt: das Portefeuille um 35, 
die Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 3, das Guthaben des 
Schatzes um 7½10, die laufenden Rechnungen der Privaten um 30 
und der Notenumlauf um 3 ½ Millionen Frcs. 


Vermindert dage 
gen hat ſich der Baarvorrath um 5% Millionen Free. - 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Wien, 18. Mal. Ein Armeebefehl Benedel's, datirt aus dem 
Benedek zeigt 
darin an, er habe auf Befehl des Kaiſers das Kommando der 
aufzuſtellenden Nordarmee zu übernehmen. Das Hauptquartier 
wird vorerſt in Wien am 15. Mai formirt ſein, an welchem Tagt 
die betreffenden Generale, Truppen-Branchen und Anſtalten unter 
Benedek's Kommando treten. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 17. Mai, Nachmittags. Angekommene Schiſſe: Der 

Preuße (SD ), Heydemann von Königsberg; L. N. Hvidt (SD.), Harboe 

von . Wind: NO. Revier 14% F. 1 Schiff in Sicht. Strom 
eingehend. 


Worten: Berichte. 


+ 100 8. 


Stettin, 18. Mai. Witterung: ſchöͤn. Temperatur: 
Wind: NW. 
An der Böoͤrſe. 
Weizen niedriger, loco pr. S8öpfd. gelber 56—63 % bez., mit 


Auswuchs 32—48 , bez., 83—85pfd. gelber Mai - Juni 62 ½ bez. 
Juni » Juli 63, 62%, % bez., 63 Br., Juli Auguſt 65, 64% 1 bez., 
September⸗Oktober 64½, ½ , bez. 


Roggen niedriger, pr. 2000 DR. loco 37-39 ½ N bez., Mai- Juni 


37½, 37 & bez., Juni⸗Juli 38 ½, 38 9% bez. u. Br., Yuli-Auguft 40, 39% 
S bez., September⸗Oktober 41, 40% ½ bez u. Gd. 

Gerſte ohne Umſatz. a 

Hafer loco pr. 50pfd. 26 —27½ %. bez., 47 50pfd. Mai Jum 
28 & bez., Juni⸗Juki 28% 9% bez. 

Erbſen obne Umſatz. 

Rüböl weichend, loco 14% Br., 1 abgel. Anmeldung 141% E 2 
bez., Mai 15, 14%, 25, 7, 35 bez. u. Br., September Oktober 11% 
S bez. u. Gd. 2 
4 Sp 1 N = ohne dab ln 12 8 bez., Mai ⸗ . 

. u. Gd., Juni ⸗ Juli „ Br. u. Gd. i u 
13% r, 1. 08 5 3 


Angemeldet: 100 Wſpl. Weizen, 100 Wſpl. Roggen, 50 Wſpl⸗ 


Gerſte, 10,000 Ort. Spiritus. — 

Berlin, 16. Mai. Die Angebote und Zufuhren von Butter waren 
in den letzten Tagen ganz beſonders ſtark und erfuhren dabei einige Qun 
rage in Butter 1 
indeſſen hier im Allgemeinen ſehr ſchwach und ſind die Umſätze nicht von 


Belang. — Notirungen: Feine und feinſte mecklenburger Butter 34 
A, Priegnitzer und Vorpommerſche 31 —34 %, Pommerſche, Netzbrücher 


25 29 , Preußiſche 23—26 %, Schleſiſche 23 bis 28 , Thüringer 
2729 %, Heſſiſche 29 —31½, Bairiſche 24—30 , Schweineſette 22% 
bis 24 *. 

Hamburg, 17. Mai. Getreidemarkt auf Termine rubig. Weizen 
loco rubig, billiger erhältlich, pr. Mai⸗Juni5400 Pfd. netto 107 Bantothlt- 
Br. u. Gd., per Juli⸗Augnſt 112 Br., 111 Gd. Roggen loco ftill, matt, 
pr. Mai ab Danzig und Königeberg zu 68, ab Stettin zu 66 offerirt, 
Petersburg 1—3 niedriger. Pr. Mai⸗Juni 5000 Pfd netto 73 Br. 
72 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 75 Br., 74 Gd., Oel pr. Mai 321, — 327% 
fill, pr. Oktober 25%, feſt. Gekündigt 1400 Ctr., Regulirungspreis 32%: 
Kaffee leblos. Zink leblos. 

Amſterdam, 17. Mai. Getreidemarkt. (Schlusbericht.) Roggen 
flau, pr. Mai 162, pr. Oktober 174 —173. Rapps geſchaftslos. 


Stettin, den 18. Mai. 


Berlin +» | kurz — Pom. Chauss.- 
LT 2 Mt. a 8 5 — 
Hamburg 6 T. 153 bz Used. - Wollin. 
3 2 Mt 150 B Kreis-Oblig. ++) 5 — 
Amsterdam -|8 Tag. 1414, B St. Str.-V.- A. 4 ker 
2 2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A. 4 — 
London - 10 Ta — Pr. See-Assec.- 
3 3 Mt.| 6 17%, bz [Comp.-Act— 4 — 
Par 10 Tg. — Pomerania 4 107 B 
5 2 Mt. 794 G Union 41 101 B 
Bordeaux 10 Tg. ® St. Sp-ich.-Act. 5 — 
8. 2 Mt. V.-Ppeich.-A. 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 
1 3 Mt — Zuckers.-Act. 5 | 1050 B 
St. Petersbg.|3 Weh. — N. St. Zucker- 
ien 8 Tag. — Sieder.- Actien) 4 — 
„ TONER 2 Mt. — Mesch. Zucker- 
Preuss. Bank| 5 Lomb. 91, % | Fabrik-Anth. | 4 
Sts.-Anl.5457] 44, — Bredower „ 4 — 
1 » 5 _ Walzmühl-A. »| 5 — 
St.-Schldsch. 3½ — St Portl.-Cem- 
P. Präm.-Anl.| 3 ½ —— Fabrik 4 r 
Pomm.Pfübr.| 3%, — Stett. Dampf 
5 114 — Schlepp-Ges. . 5 300 B 
„ Rentenb | 4 — Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein -| 5 K 
a 500 Rtl. | — - N. Dampfer-C | 4 94 6 
Berl.-St. Eis. Germania 4 177 
Act. Lt. A. B.] 4 — Vulkan 4 
ä Prior.) 4 — Stett. Dampf- 
9. 4½ 5 mühlen-Ges. 4 — 
Starg.-P. E. A.“ 3½ — Pommerensd. » 
> Prior.) 4½ — Chem. Fabrik | 4 — 
Stett. Stdt-O.] 4½ — Chem. Fb.-Ant.| 4 2. 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen | 4 = Dünger-F.-A. -|— * 
St. Schausp.- Gemeinnützige 
Obligationen] 5 — Bauges.-Anth. | 5 — 


Beim Schluß des Blattes war unjere Berliner Depeſcht 
noch nicht eingetroffen. 
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